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Ein1eitung

Auf der Oeynhausener Tagung des deutschen Schach-

bundes wurde auf Einladung des Herrn S. Steinberg, des Vor

sitzenden des Frankfurter Schachvereins Anderssen, Frank

furt als Vorort für den XXIII. Kongreß des Deutschen Schach-

bundes gewählt. Ein Ortsausschuß, bestehend aus den Herren

Steinberg, Loeb, Goldstein, Merkel, gefördert durch

die Anteilnahme des Ehrenvorsitzenden des Vereins, Herrn

L.Geiger, begann mit den Vorarbeiten und ließ sich durch

alle Schwierigkeiten, wie die rapide zunehmende Geldent

wertung und die Abschnürung von Rheinland und Ruhrge

biet nicht von seinem hohen Ziele ablenken, dem deutschen

Schach 36 Jahre nach dem ersten großen Frankfurter Kon

greß auf weit vorgeschobenen Posten des unbesetzten Ge

biets eine würdige Stätte des ‘Wirkens zu bereiten.

So konnte denn im Maiheft des Bundesorgans, der DQut

sehen Schachblätter das Programm und die Einladung

erscheinen.
Deutscher Schachbund. e. V.

23. Bundeskongreß in Frankfurt a. M., 28. Juli
bis II. August 1923

Wir beehren uns, die Mitglieder des deutschen Schach-

bundes e. V. zu der am Sonntag, d. 29. Juli, vormit

tags 10 Uhr im Volksbildungsheim stattfindenden

Ordentlichen Mitgliederversammlung

ergebenst einzuladen.

Tages-Ordnung:

1. Geschäfts- und Kassenbericht. Wahl der Revisoren.

Entlastung.
2. Haushaltungsvoranschlag.
3. Antrag des Bundesvorstandes: Erhöhung der Beiträge.
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4. Wahl des Vorortes für 1925.
5 Wahl des 1. Vorsitzenden und des Schatzmeisters.
6. Antrag des Zweckverbandas Kälner Schachver

eine. § 43, Abs. 2 der Satzungen erhält folgende
Fassong:

Er muß eine solche binnen drei Monacen berufen, wenn
mindestens vier Landesverbände, di zusammen wenigstens

sämtlicher Mitglieder des d. Sch. B. umfassen, dies sehnt:
lich unter Angabe des Zweckes und der Gründe verlangen.
Abs. 4. Die Einladungsfrist zu einer außerordentlichen Mit
gliedrversammIung beträgt mindestens 4 Wochen.

Hamburg, im Juni 1923.

Der Bundesvorstand.
Prof. Dr. Gebhardt, Ehrenmitglied des Vorstandes.

W. Robiniow. A. Hild. 1-1. Römmig. 0. Krüger.

Im Juliheft der Schachblätter wurden folgende weitere
Anträge bekanntgegeben:

Der Berliner Sclachverband beantragt:
a zu den Satzungen:
§ 4 soll lauten: \Vr einen Soiderbeitrag von ntinöestens

Mark leistet, wird als Gönner des Bundes geführt. § 10
fällt weg.

b) zu der Turnierordnung:
§ 3, Abs. 1 fällt weg. Absatz 2 soll statt „einem Drttel“

gesetzt werden „die Hälfte.“ Absatz 5 soll lauten: Zur Vor
bereitung der Turniere und zur Klärung schachlicher Streit
tragen wird ein Sp ielaussch u ß gebildet, zu deni der Vor
stand eines seiner Mitglieuer und die Mrgliederversammlung
zwei starke Spieler bestellt. Der Spielau:schuß hat für d
Ausscheidungskämpfe in den Landesvcrbänden zu sengen
und eine Liste der für die Titelkämpfe in Betracht kommenden
Spieler zu führen. Die Besetzung der Meis ter- und Haupt
turniere erfolgt nach den Vorschlägen des Spielausschusses.
Bei \Viderspruch des Bnndesvorsitzenden entscheiden Vor
stand und Spielausscliuß gemeinsam mit Stimmenmehrheit.
Für das Meistertornier gehen die drei Sieger des ...usw.
bis Schluß.

§ 5. Für die Leitung der Turiiere, die Aufstellung der Ta -

gesberielite und die Vorbereitung des Kongreßbuchs hat der
Bundesvorstand nach Vorschlag des Spielausschusses eine
geeignete Person zu bestellen.

§ 22 soll hinzugefügt werden: Bei unentschiedenem
Stichkampf im Hauptturniere werden die Sieger zum nächsten

Meisterturnier zugelassen und bei Ccv, inn von mindestens
der Hälfte der Partien als Bundesmeister anerkannt.

c) Anschlußantrag:
Es wird beantragt, die im Bundesorgan mitgeteilte

„Ernennung der Herren Emmricli und Moritz durch den
Bundesvorsitzenden zu Meistern aufzuheben und über die
teisterschaft gultig zu entscheiden.

Der Eilbecker Schachklub beantragt durch Vermittlung
dr Freien Vereinigung der Schachvereine Groß-Hamburgs:

§ 6. Abs. 2. der Spielregeln wie folgt abzuändern: Wenn
in einer Partie fünfzig Züge gesci;eilen sind, ohne daß ein Stein
geschlagen oder ein Baiccr gezogen worden ist, so kann die
Partie auf Antrag einer Partei, ohne daß das Abzählen der
Zuge voI her hätte verlangt verden müssen, als unentschieden
abgebrochen werden.

Eröffnung des Kongresses.
Weder die Nähe der franzüsischen Besetzung, die ‘der

schärfung in der Absperrung des besetzten Cebctes, noch
die sehr schwierigen wirtschaftlichen Verhäl:nste hatten
die begeistei ten Verehrer unseres Spies abndtn können,
den Kongreß zu besuchen. Viele Kongreßteilnehmer kamen
schon am Sonnabend den 28. Juli an und v:urden im
Volksbildungshe im, der würdigen Statte der Versamm
lungen und der Kämpfe, vorn Vorsitzenden des Ver
eins Anderssen, Herrn S te mb erg, willkommen geheißen.
Dann waltete der Generaiquartiermeister Feiix Merkel
seines Amtes und wies den Schächern preiswerte und bequem ge
legene Wohnungen zu. Schon Monate vorher hatte sich der Woh
uungsausschuß, von den Mitgliedern des festgebenden Vereins
unterstützt, in ausreichendem Maße Privatlogis gesichert
Lud konnte alle Wünsche erfüllen. — Der fleißige Bundes
vorstand hatte schon in den Vormittagsstunden eine stunden
lange Beratung abgehalten. Abends 8½ fand mit den \‘ertre
tern fast aller Landesverbände eine Vorbesprechung statt.
de in Fragen der Beitragserhöhung, dLr Landeswettkämpfe
und besonders des Abstirnmungsrnodus manches klärte und
vorbereitete.
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Die Bundesversammlung.

Der Vorsitzende, Herr Walter Robinow, eröffnete
am Sonntag, den 29. Juli, um 10 Uhr 25 die Versammlung
und gab Herrn Siegmund Steinberg, dem Vorsitzenden
des Schachvereins „Anderssen“ das Wort. Herr St. hieß die
Versammlung herzlich willkommen und hob hervor, daß der
diesjährige Bundeskongreß einen Markstein in der Ge
schichte des Bundes bilde, da sich nach Anschluß bisher
abseits gestandener Landesverbände zum erstenrnale Ost
und West, Süd und Nord, einträchtig versammelt hätten.
Aller Schwierigkeiten ungeachtet seien auch aus dem be
setzten Gebiet, sowie auch Osterreich die Schachfreunde
erschienen. Der gastgebende Verein werde trotz der Ungunst
der Zeiten sein Möglichstes tun, um den Gästen den Aufent
halt in Frankfurt so angenehm wie möglich zu machen. Herr
Robinow dankte dem festgebenden Verein „Anderssen“, dem
es trotz der gegenwärtigen großen Schwierigkeiten geltingen
sei, den Kongreß in würdiger Weise auszugestalten. Er be
grüßte sodann den Ehrenvorsitzenden des Anderssen, Herrn
Ludwig Geiger und gedachte ferner des verstorbenen
H ö in g, Vorsitzenden des ehemaligen rheinisch-westfälischen
Schachverbandes in warmen Worten. Weiter gab er bekannt,
daß der Ehrenvorsitzende des Bundes, Bürgermeister Prof.
Dr. Gebhardt-Coburg, durch eine Reise nach Litauen ver
hindert sei, dem diesjährigen Kongresse beizuwohnen. Der
Vorsitzende verlas sodann ein Begrüßungsschreiben des Korn
merzienrates Rosenfeld-Stuttgart über die Bedeutung des
Schachspiels für den sozialen Ausgleich. Herr Geiger dankte
für die ihm zuteil gewordene Elirung und gab aus seiner rei
chen Erfahrung ein Bild vorn Werden und Wachsen seines
Vereins.

Den Geschäftsbericht erstattete der Bundesschriftfülirer
Hild. Seit dem Kongreß in Bad Oeynhausen hat sich der
Bund besonders durch Zutritt der Landesverbände in ihrer
Gesamtheit erfreulich vermehrt. Umfaßte er im Jahre 1022
230 Vereine mit 10—12 000 Mitgliedern, so gehören ihm jetzt
schätzungsweise 18—20 000 an. Die Landesverbände sowie
die Vereine versäumen es meistens dem Bund Anderungen
in den Mitgliederbeständen bekannt zu geben. Vor dem Oeyn
bausener Kongreß waren nur der Brandenburgische Schach-
verband, der Zweckverband Kölner Schachvereine und der
Niederelbische Schachbund in ihrer Gesamtheit dem Bunde
beigetreten. Seitdem sind hinzugetreten: der Saale-Schach-
bund, der Oberrheinische Schachbund, der Mittelrheinische,

der Thüringer, der Sächsische, der Ostdeutsche, der Saar
ländische, der Schwäbische, der Westfälische und zuletzt der
Bayrische Schachbund, sodaß jetzt der Ring geschlossen sei.
Die Zahl der Gönner ist von 40 auf 318 gestiegen unter Spen
dung zum Teil erheblicher Beiträge. Von diesen Verbänden,
einzelnen Vereinen und Gönnern sind auf der Bundesver
sammlung rund 13 900 Stimmen vertreten. Auf eine Vorle
sung des Protokolls der letzten Bundesversamrnlung wird
verzichtet, da über ihren \7erlauf und andere wichtige Vor
gänge in der Bundesversamnilung in der Bundeszeitschrift
berichtet ist. Das Bundesorgan ist durch Vertrag in den Ver
lag von Hans.Hedevigs Nachfolger, Curt Ronniger, Leip
zig übergegangen, so daß dem Bunde finanziell keine Lasten
mehr zufallen. Herr Hild wies bei dieser Gelegenheit darauf
hin, daß nicht nur die Vereine, sondern auch recht zahl
reiche Mitglieder das Bundesorgan durch Abonnement
unterstützen müßten. Der Schriftführer schließt seinen Be
richt mit der Bitte, ihn durch Mitteilungen der Veränderungen
in der Mitgliederzähl in der Führung der Mitgliederliste zu
u iiters tü tzen.

Herr Rohinow teilt mit, daß eine Anregung Wegemunds
an den Vorstand auf Zulassung von Typendruck auf Post
karten zur Drucksachen taxe vorn Reichspostministerium
abgelehnt worden sei. Auf Anfrage E. Posts teilt der Vor
sitzende weiter mit, daß der Bundesvorstand wegen Uber
tastung mit anderer Arbeit wegen neuer L än der v e t tk ä rn p fe
mit Schweden und Holland nicht in Verbindung getreten ist.
Diese Kämpfe brauchen auch nicht jedes Jahr stattzufinden.
Als Ersatz haben wir den Kampf Süddeutschlands mit der
Schweiz, (die einen Kampf mit dem ganzen Bund abgelehnt
hat) und Sachsens mit dem deutschen Verband in der Tsche
choslowakei. 1. Schenzel ist zum Ehrenmitglied des Bundes
ernannt worden.

Danach berichtete der Bundeskassierer Römmig über
die Kassenverhältnisse, die trockenen und traurigen Zahlen
seiner Zusammenstellung durch seine humorvolle, Beleuchtung
erträglich machend. Er wies auf seinen Artikel über die
Finanzlage des Bundes in den Schacliblättern hin und er
läuterte die ebendaselbst veröffentlichte Abrechnung. Dann
begründete Herr R. den Vorstandsantrag auf Erhöhung der
Beiträge. Einig waren sich alle Redner über die Notwendig
keit einer starken Erhöhung der Beiträge, in welcher Form
aber der Beitrag wertbeständig festzusetzen sei, ob nach dem
Wert einer Fernbriefmarke, ob nach der Schlüsselzahl des
Buchhandels, ob in Goldmark, darüber gingen die Meinungen
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der Herren auseinander. Nach längerer Debatte wurde der
Beitrag dem Vorschlag des Bundesvorstandes entsprechend
für die Gruppenmitglieder auf den Betrag ei iier deutschen
Fern briefmarke für die nächsten zwei Jahre festgesetzt.

Stichtag für den jeweiligen Jahresbeitrag soll der 1. Fe
bruar sein. Für später als am 1. Juni einlaufende Zahlungen
ist der am Tage der Zahlung geltende Portosatz maßgebend.
Der Beitrag für Gönner wird aHf den 50fachen Wert einer
Fern briefmarke festgesetzt. Zu Punkt 4 der Tagesordnung:
\Vahl des Vororts für 1915 lud Herr Ehrlich, der Vorsitzende
des Schachklubs Morphy nach Breslau ein. Herr Ripke—
Elberfeld überbringt anläßlich des 25jälirigcn Bestehens des
Elberfelder Schachvereins eine Einladung nach dieser Stadt.
Da Breslau schon im vorigen Jahre vorgemerkt war, also ge
. issermalten eine Zusage erhalten hatte, wurde als Kongreß ort
für 1925 Breslau gewählt. Für 1927 wurde Elberfeld vor
g merkt.

Auf Antrag werden sodann die Punkte 5 und 6 der Tages
ordnung vertauscht. Der Antrag des Zweckvcrbandes
Kölner Schachvereine zu § 43 der Satzungen. wird von
von Prof. Dr. Deichmann begründet. Von anderer Seite wurde
geltend gemacht, daß in den Satzungen das Wort „Landes
verbände‘‘ gar nicht entlialen sei, also ersetzt werden müsse
durch .‚Gruppen“, daß der Antrag aber insufern Erledigung
finden könnte, wenn die Stimmenzahl in dem § 43 auf 5 000
erhöht würde, was ungefähr einem Viertel sämtlicher
Mitglieder entsprechen würde. Dies letztere wurde angenom
men. Von den gesamten Anträgen des Berliner Schacüver
bandes, die Ilerr Post einzeln ausführlich begründet, wird
der Antrag a) in § 4 der Satzungen einzufügen: Wer einen
Sonderbeitrag von mindestens dem fünfzigfaclen Betrage
einer Fernbriefmarke leistet, wird als Gönner des Bundes ge
führt“ angenommen. Von den Anträgen unter b) zu der Tur
nierordnung § 3 Abs 2, daß statt ein Drittel gesetzt werden
soll die Hälfte, wird dieser angenommen. Weiter wird ange
nommen: § 5. Für die Leitung der Turniere, die Aufstellung
der Tagesberichte und Vorbereitung des Kongreßbuches hat
der Vorstand eine geeignete Person zu bestellen. § 22: Wenn
in einem Hauptfurnier mehrere Spieler den gleichen höchsten
Stand in der Siegergruppe erreichen, so sollen sie an erster
Stelle zum nächsten Meisterturniere zugelassen und bei Ge
winn von mindestens der Hälfte der Particen als Bundes-
meister anerkannt werden.

Zu einer längeren interessanten Atisprache führte dci
Antrag auf Einsetzung eines Spielauschusses. Wegen

der Wichtigkeit der Materie geben wir die Ausführungen der
Debatteredner wieder. Post (zur Begründung): Zweck des
Antrags ist die Scheidung der schachhichen von der Verwaltungs—
Latigkeit. nur aLlsuahmevelse sei eine Person für beides ge
eignet. Der Vorstand sieht mit Unrecht in dem Spielaus
schuß eine Beeinträchtigung seiner Rechte. Wir haben zur
Person des Vorsitzenden volles Vertrauen und stehen
in Oppositiönssteilung nur gegen geheime Tendenzen
im Vorstande. Robinow stimmt ujiserer Tendenz zu. Bei
einer Neuwahl würde er sämtliche Berliner Stimmen
erhalten. Unsere Anträge sind uneigennützig. Sie stärken
eic Macht des Vorstandes, der \[orsltzende hat ein Vetorecht
und kann den Spielausschuß überstimmen. Robinow: Wir
haben uns mündlich häufig verständigen können, ich fürchte
aber, in dieser Frage werden wir uns nicht einigen, wo Sie
die Theorie und ich die Praxis vertrete. Römmig: Wir leh
nen den Ausschuß aus sachlichen und praktischen Gründen
ah, weil es sich uni die Errichtuna einer Nebenregierung han
delt und das umfangreiche Schreibverk nicht noch vermehrt
werden soll. Post unterscheidet nicht zwischen Berlin, wo
sich eine straffe Organisation leichter durchführen läßt und
der Provinz, wo man nicht einfach auf den Knopf drücken
kann, um alle zur Stelle zu bringen. Die Spieler mögen noch

stark spielen, über die örtlichen Verhältnisse sind sie nicht
genügend unterrichtet. Meine bescheidene Spelstärke ver
hindert mich nicht, die Stärke anderer objektiv zu beurteilen
u. z. B. festzustellen, daß Post stärker als ich spielt. Capa
blanca aber stärker als Post (Heiterkeit).) Man soll die Or
ganisation nicht durch neue Einrichtungen noch mehr korn
phizieren. Deich mann betont, daß der Berliner Antrag den
Ortsausschuß bei der Ausahl der Spieler völlig ausscheidet.
Die Spieler könnten be;m besten Willen nicht objektiv sein.
R i p k e: Der Berliner Plan ist sehr schön, wenn es sich um
die Aufstellung einer Armee handelt. H lId: ifl der Praxis
t nicht damit zu rechnen, daß alles glatt gellt : dann aber
wird gerade in den wenigen Wochen vor dem Kongreß die
Lage komphizert und das ist bedenklich. Der Antrag wurde
schließlich mit 8006 gegen 2 100 Stimmen abgelehnt.

ZL1 dem Ans eh In 13 an t r a g erklärte der Vorsitzende
Herr Roß in o ‘v, daß das \Vort Ernennung der Hei ren Em
mc r ich und Moritz zu Meistern lediglich eine Entgleisung
im Ausdruck sei, er aber entschlossen sei, sein Amt als Vor
sitzender niederzulegen, falls die Bundesversammlung
in eine Diskussion über diesen Antrag eintreten wärde und
fordert einfah Ubergang zur Tagesordnung bez. dieses
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Antrages (Langanhal tender stürmischer Beifall). Die Ver
sammlung entsprach dem Wunsche ihres Vorsitzenden und
ließ, als Herr Post bei Begründung eines anderen Antrages
auch die Motive und Materie des sogen. AnschlußantragS
erläuterte, sich auf keine Diskussion ein. Zwischenrufe be
kundeten die Erregung der Versammlung.

Der Antrag des Eilbecker Schachklubs betr. Spiel-
rege In wird einer Kommission, bestehend aus einem Vorstands
mitglied und den Herren R oese und \Vagne r - H amburg
zur Erledigung für die nächste Bt:ndesversamnlluflg über
wiesen. Dabei wurde erwähnt, daß die Spielregeln im ganzen
einer genauen Durcharbeitung bedürftig seien, und zwei
tere Anträge vom Dresdner Scbachverin und Wagner- Hom
burg wurden dieser Kommission mit zur Erledigung über
wiesen.

Von Punkt 5 der Tagesordnung: Wahl des 11.
Vorsitzenden und des Schatzmeisters wurde erste geheim
durch Stimmzettel erledigt. Ergebnis: Regierungspräsident
Dr Höhnen 6869 gegen Geheimrat Löw- Breslau 4346 und
Presuhn- Kahla 2668 Stimmen. Herr Dr. Höhnen hat de
Wahl angenommen. Zur Wahl des Schatzmeisters wurde
Wiederwahl durch Zuruf beantragt. Herr Post
erhob Widerspruch, zog aber dann seinen Protest zurück und
Herr Röm mig wurde durch Zuruf wiedergewählt.

Altmeister Metger ließ mitteilen, daß er mit großem
Erfolge an der Kieler Volkshochschule Vorlesungen über
Schach gehalten hat und empfahl sein Beispiel zur Nachah
ni ung.

Danach erhielt Herr Steinberg noch das Wort, um die
Resultate des Problem turniers zu verkünden (vergl. Pro
blemteil). Er tat es, indem er den Preisrichtern dabei nochmals
für ihre Mühe und Arbeit dankte. Nachdem die Tagesord
nung erledigt war, sprach kurz noch R ip ke- Elberfeld dein
Vorstand den Dank für seine Arbeit aus. Sodann schloß der
Vorsitzende die Versammlung um 3‘2 Uhr.

Versammlungsbericht nach den Schachblätterfl und dein
Wochenschach)

Der Festabend
Am Sonntag, ab 8 Uhr fand ein geselliges Beisammen-

sein statt, zu dem auch die Frankfurter Schachfreunde mit
ihren Damen erschienen. Herr Loeb als verantwortlicher
Leiter des Festabends hatte als Grundlage für eine durch

Pfirsiche und Weinbrand veredelte Apfelweinbowle gesorgt,die aus mehreren Riesenpötten verteilt, die starken Züge derSchächer geradezu herausforderte. Es gab im Laufe des Abendszahlreiche musikalische und deklamatorische Vorträge. DenReigen der Darbietungen eröffnete Frau Gierga durch diemit hervorragender Meisterschaft gesingene Arie der„Micaela‘ aus Carmen und Brahms „Mädchenlied.“ FräuleinLena Pn ß n i ck er, durch ihre Schwester dezent am Flügelbegleitet, entfesselte Beifallsstürme durch den Vortrag von:Ich möcht wieder einmal in Grinzing (b. Wien) sein, durchdas Weinlied aus dem „Lachenden Ehemann“ und dasLied der Chardasfürstin. Besonders begeistert waren dieWiener Schachfreunde. Sie wußten sich Sträuße von Rosenzu verschaffen und boten die Kinder der Flora den liehenswürdigen Sängerinnen dar. Herr Römmig gab als Schatzmeister (böse Zungen behaupten, er hätte gern als Schmatzmeister gewirkt) dem Dank des Bundesvorstandes prägnantenAusdruck. Herr Collin erfreute durch den vollendeten Vortrag von: Gott und die Bajadere und: Ich hatt‘ einst einschönes Vaterland. Herr Joost weckte schallende Heiterkeitdurch die Wiedergabe von Gedichten im Frankfurter Dialekt. Dann führte Jungmeister E mm r ich äußerst wirkungsvoll Proben finnischer Musik und Teile aus Puccinis: Bohämevor. Wir empfehlen dem Breslauer Komitee sich rechtzeitigMeister Hämmerich (so taufte ihn natürlich Herr Roese) fürden Klavierpart des 1925er Kongresses zu sichern. Von denweiteren Vorträgen nennen wir noch von Herrn Geiger sen.das Lied aus dem Waffenschmied und humorvolle Darbietungen der Herren Deichrnann und Nonne. — Da amandern Morgen die Kämpfe beginnen sollten, mußten Turnierteilnelimer und Turnierleitung gegen 1 Uhr aufbrechenund den Mitgliedern des Anderssen und den glücklichenSchlachtenbummiern die Vertilgung der Reste der süffigenBowle überlassen.
Im Anschluß an diese Schilderung des offiziellen Fest-abends seien auch andere gesellige Veranstaltungen erwähnt.Am Abend des ersten Turnierabends bot auf Anregung ihresrührigen Vorsitzenden Herrn Erich \Veber die Vereinigung der Schachfreunde im Henrichsbräu den Kongreßteilnehmeen einige Stunden fröhlicher Unterhaltung.
Ein anderer Abend vereinigte die Schächer im Palmen-garten. Die spielfreien Nachmittage benutzten die Turnier-spieler, um sich Alt-Frankfurt anzusehen, wobei ihnen Herrv. Holzhausen ein liebenswürdiger Führer war. Am freienSonntag suchten die Schachfreunde Erholung im wunder-
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vollen Stadtwaide. Nach der Kaffeetafel wurde gemeinsam
der Rückmarsch angetreten. Hauptquartier für fast alle Abende
war das gemütliche Henrichabrau, wo die Vertreter der
einzelnen Gaue ihre Stammtische hatten und gemeinsam mit
den Schlachtenbummiern, wie W. Gudehus und Schach-
meister Geh. Justizrat Fritz der Fidelitas gewidmete Stunden
verlebten.

Schluß des Kongresses.
Eine gemeinsame Schlußfeier war leider dadurch unmOg

Ikb gemacht, daß das Melsterturnler am Donnerstag, dez;
9. August und das Hauptturnier erst am 11. August beendigt
wurde. Auch veranlaßte die In der nielten Woche in beän -

stigendem Tempo einsetzende Teuerung und die Unmöglic -

kei[t gegen Schecks oder per Post Geld zu erhalten, die Kämp
fer, sofort nach Erledigung Ihrer Turnierpflichten die Heim-
reise anzutreten. Der offizielle Schluß des Kongresses fand
am Sonnabend, den 11. August, nachmittags 5 Uhr
statt. Herr Steinberg händigte den Sicgern Im Hauptturuier
glückwünschend die Preise aus und würdigte besonders die
Leistungen Grünfelds des neuen Rclcbsmelsters und Blü
michs, des neuen deutschen Meisters. Der Vursitzende des
festgebendcn Vereins schloß seine Ansprache mit Dankes-
worten an die Turnierlelter und die Kollegen im Vorstane.
Diejenigen Kongreßteilnehmer, welche erst die Nachtztlge zur
Heimfahrt benutzten, waren bei einem Glase Wein im Hen
richsbräu Gäste der um den guten Verlauf des Kongresses
besonders verdienten Herren Stelnberg und Loch. Mit
den Worten: Auf Wiedersehen in Breslau 1 trennten sich die
getreuesten Teilnehmer des 23. Bundeskongresses von ihren
Gastgebern und Freunden.
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